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Frauen und Karriere, Karrierefrauen, Karrieristinnen,

Karriereweiber, weibliche Karriere -
ein Thema, das heute in aller Leute Mund ist.
Und wie halten Sie's mit der Macht,
Madame?

Karriere und Macht, das interessiert uns,
zwar hat noch keine von uns Karriere
gemacht, und Macht haben wir schon gar
nicht. Die möchten wir aber, schliesslich sind
wir ja Feministinnen, aber wo holen wir uns
die und wie verhindern wir, dass wir nicht im

Gerangel darum untergehen oder uns so
stark hervortun, dass wir unsere Schwestern

vergessen?
Mit solchen Fragen sind wir an verschiedene

Frauen herangetreten, an sogenannte
Karrierefrauen eben, die baten wir, für uns
einen Artikel über diese Problematik zu
schreiben. Aberohalätz, dahatten wir nicht
mit dem Terminkalender dieser Frauen
gerechnet, der ist auch ohne uns schon voll, und
wir sind ja schliesslich wirklich nicht wichtig.

Chef-Karrieristin Dr. Monique R. Siegel,
Organisatorin des ersten Managerinnen-

Symposiums, woiiten wir interviewen. Wir
haben Briefe geschrieben, telefoniert und
nochmals telefoniert, aber weiter als bis ins
Vorzimmer drangen wir nicht. Obwohl wir
uns angemeldet hatten, wurden wir von der
Sekretärin immer wieder auf einen späteren
Termin vertröstet und schliesslich an Frau
Siegels Pressechefin verwiesen, die auch nicht
zu erreichen war. Ist das «Karriere-Machen»?
Aber auch andere, «weniger hohe», weibliche

Persönlichkeiten hatten keine Zeit, für uns
etwas zu schreiben. Ist ja auch verständlich,
mit FRAZ-Artikel-Schreiben lässt sich wohl
kaum Karriere machen. Trotzdem gab es
löbliche Ausnahmen - und die findet ihr alle in

diesem Heft.

In der Frauenbewegung gibt es ja verschiedene

Ansichten zum Thema Frau, Karriere
und Macht. Während die einen meinen, wir
Frauen müssten möglichst überall mitzumi-
scheln versuchen, sonst fahre der Zug ohne
uns ab, glauben die andern, wir sollten uns
aus allem raushalten, sonst würden wir un¬

weigerlich vom System und somit vom
Patriarchat einverleibt werden - Marsch durch
die Institutionen einerseits und totale Verweigerung

andererseits. Dazwischen gibt es
zahlreiche Einzellebenswege von Frauen,
die ihrer Ansicht nach für sich selbst die richtige

Lösung gefunden haben.

In der Redaktion haben wir das Thema lange
diskutiert, Fazit: Auch wir FRAZEN möchten

gerne einen wirklich lässigen Beruf haben
und auf keinen Fall in der neuen Mütterlichkeit
versinken. Aber allzusehr anpassen wollen
wir uns halt eben auch nicht. Wie können wir
also uns selbst sein und trotzdem im öffentlichen

Leben - in der Politik, Wirtschaft,
Wissenschaft und Kultur - präsent sein? Und was
bringt es uns, wenn mehr Frauen in den wichtigen

Positionen der Gesellschaft sitzen?

Lilo Weber
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